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LESERBRIEFE 	 Büchel wurden so in eine tote Ecke 
gequetscht, dass man sie wahrhaft 
suchen musste und sie ihre Wirkung 

Wer schreibt  nicht entfalten können. Die Ausstel- 

fur das TaK? 	lung hat mir übrigens gefallen, der 

Kulturkommentar 
Rest deutlich weniger, der obligate 
anonyme Anruf, den meine Mutter 

Teil 	 in offensichtlicher Verwechslung 

Zwei nicht gezeichnete, dafür eine tags darauf erhielt, am allerwenig- 
ganze Seite füllende Artikel im sten. 
Liechtensteiner Vaterland vom 29. 
April 1998 berichtet über die Aus- 
serordentliche Genossenschafts 
Versammlung vom 28. April 1998. 
Die Rede des Intendanten wird na- 
hezu wörtlich wiedergegeben, dazu 
das Lob des Präsidenten des Mf- 
sichtsrateS und der Dank der Kul- 
turministerin Du. GenosseflChaf 
terinnen und Genossenschafter tre- 
ten einzig als fotofüllendes und 

‚ Abendimbiss speisendes Publikum 
in Erscheinung. Kein Wort über kri 
tische Fragen. kein Satz über wenig 
erhellende Antworten. Dafür erfah-
ren wir aus der Zeitung was am 
Abend selbst nicht zu eruieren war, 
nämlich, dass daslaK nun in Sachen 
Ausstellungen wieder neue Akzen-
te setzen wolle. Ein Konzept oder 
ein Reglement bestünde dafür nach 
Aussagen des Präsidenten an der 
Genossenschaftsversammlung al-
lerdings nicht. Dafür wird im Arti-
kel auf die Ausstellung der Thürin-
ger KunstiergrUppe hingewiesen 
Dass ein Hinweis auf die einzige an 
diesem Kulturaustausch beteiligte 

:‚ Liechtensteiner Künstlerin fehlte, 
wundert mich kaum Die beiden ca 
100 x 120 cm grossen. kräftigen Bil-
der von Elisabeth Kaufmann- 

Evelyne Bermann, Schaan 
y enossenschaftsmitg!ied 

Vaduzer Umfrage 
unzulässig 
und nicht 
repräsentativ 
Beim Lesen des (3 emeindratSproto 
kolls vom 7. April entsteht der Ein-
druck. die Freie Liste sei gegen den 
Einbezug der Öffentlichkeit bei der 

Einführung vOfl Tempo 30. Diese 
Darstellung ist absurd, war es doch 
die Freie Liste, die eine Volksab-
stimmung initiiert hat und mit viel 
Öffentlichkeitsarbeit auch der Ak-
zeptanz von Tempo 30 zum Durch-
bruch verhalf. Das Volk hat sich bei 
der Kleeblattabstimmung für Tem-
po 30 auf Quartierstrassen mit ho-
hem Wohnanteil entschieden. Da-
nach hat sich auch der Bürgermei-
ster zu richten. Er muss sich zu 
Recht vorwerfen lassen, er handle
undemokratiSCh, wenn er in eine l 
Umfrage die Anwohnenden ausge 
wählter Strassen fragt, ob sie lii 
Tempo 30, für Tempo 40 oder für di 
Beibehaltung von Tempo 50 seien. 




